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Deutschland.
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Berlin , 1. März . Anläßlich der Abreise der deutschen
Negation nach Londcn fand ein Telegrammwechsel zwischen
icin bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Kahr und Dr Si-
„ons statt. Kahr telegraphierte u. a.: Die bayerische Regie-
iung hat zu Ew. Wohlgeborenen das Vertrauen , daß Sie
>ei den schweren, Verantwortlichen Verhandlungen , vor denen
sie stehen, die Interessen des Reichs und des deutschen Volkes
im Rahmen des Möglichen mit allem Nachdruck vertreten wer-
m. Unsere Sorgen und Wünsche begleiten sie dorthin.

Aachen, 1. März . Zu der vor kurzem in einem Teil der
anzösischen und deutschen Presse gebrachten Mitteilung , daß

ree«  s --.-..Mn zwischen französischen Militärpersonen und deutschen
DittUs,  geb. Wolftnger , m ^ "tMatsangehörigen von einem französischen Gerichtsoffizierrd dort wohnhafte Ehefrau des « vlWMg geschlossen werden könnten, wird uns von unterrichteter
us, wurde die Angeklagte durch rei seite mitgeteilt, daß solche Ehen nach deutschem Recht ungültig
höffenqerichts Neuenbürg vom 11.Febi md Ehen, auch mit französischen Militärpersonen können
rgehens der Milch,äl,ch « « g im Si ^F/Eand nur von einem Standesbeamten geschlossen
»rungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1l> Berlin , 1. März . In diesem Jahr werden auf Grund des
von einhundert Mark , sowie stiedensvertrages die Maßnahmen für die Entfestigung durch-
des Verfahrens verurteilt . ,eführt werden müssen. Dafür sind im Reichshaushalt 250

ans einmaliae Rekanntmackuna Mionen Mark eingestellt. Entfestigungsarbeiten werdenauf emmauge ^ erannimacyung ^ genommen am OLerrhein, in Rastatt , in Köln, in Koblenz,
erkannt. «Mainz, in Germersheim , in Kiel, in Wesel und Helgoland,

n 26. Februar 1921 . Landwirtschaftliche Hauptversammlung.
Gerichtsschreiberei v-s Amlsgeriq Stuttgart , 28. Febr. Schon lange vor Beginn war der

Obersekretär Falch . ßaal des Sieglehauses überfüllt mit Landwirten aus dem
lenzen Lande und auch der Stadtgarten konnte die Mitglieder
ses Landwirtschaft!. Hauptverbands nicht fassen, die aus dem
ganzen Lande und aus Hohenzollern herbeigeströmt waren.
)cr Verbandsvorsitzende, Schultheiß Maunz , begrüßte die
rschienenen, besonders den Staatspräsidenten Dr . Hieber,
in Präsidenten der Zentralstelle für die Landwirtschaft, v.
ting den Vertreter der Stadt Stuttgart , Bürgermeister Dr.
ollinger, den Präsidenten der Landwirtschaftskammer

m Platte decken vom 28. Februar Porno , den Vorsitzenden des Verbands landwirtschaftlicher» Genossenschaften, Oöerregierungsrat Baier , den Präsidenten
,e z. anooescyaier ^ Zentralstelle für Landwirtschaft und Gewerbe von Sig-
« « n » ill il Hl tzaringen, Domänenpächter Ditlen , ferner die Vertreter der
iUU V. VN U. ^kUUV, jerbände und Vereine, die sich bei der Landwirtschaft!. Woche
« NdiNM n wnMM M n Ml eteiligen und die Vertreter der Landwirtschaft aus Baden,
u 4/1 uuu V« WlVM -vl » V» »Ni iahern und Hessen. Der Redner warf dann einen Rückblick
Gestütswart Holder in zuaeteilt. «f die bisherige Tätigkeit des Landwirtschaftlichen Haupt-
) beträat 150 ^ welche vor dem n "Lands und dessen Erfolge, die sich darin zeigen, daß die' verragl weicye vor oem ^ Erzähl im letzten Jahr um 20 000 zugenommen hat.
u bezahlen sind. Für den Beschallsffonders begrüßenswert sei der Beitritt sämtlicher hohen-
1 zu entrichten. Merischer Bezirksvereine zum Hauptverband . Staatsprä-

on Stuten , die auf den staatlichen dent Dr . Hieber übermittelte der Versammlung die Herz¬
ierden sind ausnahmslos »ur Abliesil Wen Grüße und Wünsche des Staatsministeriums . Die Be-eroen, jmo ausnaymsios zur ^ ouej ^ ngen seien von größter Bedeutung für das ganz württ.len und gereinigten Hafers verpfllii zE Man müßte mit Blindheit geschlagen sein, wenn man
dem ersten Bedecken der Stute auf je Bedeutung des Bauernstandes in Gegenwart und Zukunft
Stuten, für welche kein oder schleicht verstehen wollte, hätten doch die Kriegsjahre diese Be-

Hafer abgegeben wird, werden zur Eung allen so recht deutlich zum Bewußtsein gebracht Es(Os. i ^ n m der Geschichte noch me dagewesen, daß em Volk ge-issen. Aus das auf 150 festges von heute auf morgen vor derartig große
er Betrag von 35 für den hm lufgaben gestellt worden sei wie das deutsche Volk. Es sei viel
erechnet, sodaß noch 115 bar zu eieistet worden und erst in späteren Zeiten werde man

rkennen, was tatsächlich geleistet wurde, vom Bauernstand,
-s:-,.«!' »" der Bauernfrau , von den Kindern , aber auch von den

pünktlich zu den nachstehenden Stuni ^ ren Berufsständen . In eherner Stunde rufe die allge-
arz morgens 7 Uhr, im April , Mal HM? Not zu vermehrter -und intensiver Arbeit . Eine be-
-, in allen 5 Monaten je mittags ll lmdere Bedeutung müsse der Ausbildung der heranwachsen-

m Generation in sachlicher Beziehung zugemessen werden,
bieren darf kein Pferd mehr angenoM der Regierung werde alles geschehen zur Förderung des
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. - . . . , / . V, iandwirtschaftlichen Unterrichtswesens. Die
und Festtagen wird Nicht beschält, shwierigkciten würden nicht so bald beseitigt.

dt, den 21. Febr . 1921.
BeschSlaufsichksamt:

Ernährungs-
Man müsse

urchhalten und dabei Gemeinsinn üben in wirtschaftlicher
ieziehung, damit man über die schlimmen Zeiten hinweg-
— Dem schwäbischen Boden, der uns erhalten blieb.mme.

m Goriutag, de« k Marz, m
A2Vs Uhr , in der Wirtschaft vou !Organisation zu vollenden, wie der Hauptverband die ber¬

eite unsere Arbeit , der deutschen Heimat und der deutschen
'olle. Präsident v. Sting sprach namens des durch Todes¬

verhinderten Arbeitsministers Dr . Schall und der Zen-
Melle für Landwirtschaft, Bürgermeister Dr . Dollinger für
ie Stadtverwaltung , welch letzterer mahnte, die innere Ge-
Uossenheit zu wahren. Hierauf gab der Geschäftsführer des

Muptverbands Bräuninger den Jahresbericht . Er zeigte, wie
Mg und feißig gearbeitet wurde, um den Ausbau der
Organisation zu vollenden, wie der Hauptverband die ver-

Ncueubürg statt. ' Aedensten Einrichtungen getroffen hat (Vorträge , Kurse.
Kaüu: uskunfts- und Beratungsstellen ), um die Landwirtschaft und>tg. 1) Rechenschaftsbericht ,xwirtschaftspolitische Arbeit zu fördern. Besonders wurde

ges, Austausch von Edelreisern, 4) auf das Pressewesen hingewiesen. Das Landwirtschaft!.
Mitglieds Herrn Paul Rau,  6 Lochenblatt erscheint nun in einer Auflage von 140 000 Stück,
ld, über : „Wie steigern wir uns sie landwirtschaftlicheKorrespondenz arbeitet mit Erfolg für

>e Landwirtschaft. Das neue Heim des Landwirtschaftlichen
crr,-. Äuptverbands solle ein Haus für alle Mitglieder werden,

unsere Mitglieder sreundl. em. etreu dem Wahlspruch des Verbands : Einer für alle, alle für
WnrstanU Gnoüel .^ n. Das Vorstandsmitglied Hermann -Hohenmühringen

a»« v «rH ^ ch sodann über die Bewirtschaftung von Getreide und
-ilch im Jahre 1921. Die Produktion von Getreide sei
rückgegangen. Die Ursachen sind in dem Zwang zu suchen,
den Schikanen bei der Ablieferung und den polizeilichen

aßnahmen. Die Strafen waren verheerend für die Pro-
ktion. So wurde der Schleichhandel und die Schieberwirt-
ft begünstigt. Der ehrliche Bauer wurde der Dumme,
s diesen Gründen ist das jetzige System unhaltbar und
halb abzulehnen. Ein weiterer Vorschlag gehe dahin, einen
>l des Konjunkturgewinns zur Verbilligung des Äuslands-

, « _ _ , skeides abzuführen bei vollständiger Freigabe des Getreides.
"s diesen Vorschlag lehnen die Landwirte ab. Der Wunsch

' er Landwirtschaft geht nach völliger Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft, nur so könne eine wesentliche Steigerung der'wdicktion herbeigeführt werden. Das Umlageverfahren

iekerverrvis

illiZ
vlL ^8SlLS von der Landwirtschaft gebilligt unter gewissen Vor-

Metzungen, daß namentlich das nichterfaßte Getreide für den

inländischen Verkehr freigegeben werde. Die Ursache am
Rückgang der Milchproduktion liege in dem ungenügenden
Milchpreis und in den unsinnigen Strafen . Mit welcher
Zähigkeit die Landesversorgungsstelle an der Milchbewirt¬
schaftung hänge, das zeige sich beim Kampf um die Landes¬
milchzentrale in Beimerstetten. Milchlieferungsverträge seien
für die Landwirtschaft unter gewissen Bedingungen annehm¬
bar . — Hierauf sprachen im Sieglehaus Abg. Dingler -Calw,
der sich mit besonderer Schärfe gegen die Landesversorgungs¬
stelle und in Sachen der Haserablieferung gegen die Reichs¬
getreidestelle wandte. Abg. Adorno, der den Vorsitz übernahm,
Rieger-Hüttlingen , der die Kriegsgesellschaftenkritisierte und
Schiele-Wurzach, der die Milchlieferungsverträge behandelte.
Hierauf wurden Entschließungen angenommen. Die erste be¬
faßt sich mit der Getreidebewirtschaftung: 1. Die Bewirtschaf¬
tung von Jnlandgetreide ist frei zugeben; 2. falls eine Frei¬
gabe nicht zu erreichen ist, wird Getreide einschließlich Gerste
durch eine Umlage aufgebracht. Das von der Umlage nicht
erfaßte Getreide ist für den inländischen Verkehr freizugeben.
Die Unterverteilung der Umlage erfolgt im Benehmen mit
den Berufsorganisationen . Die Höhe der Umlage richtet sich
nach der Anbaufläche von Brotgetreide einschl. Gerste und soll
8 Ztr . pro Hektar nicht übersteigen. Bei schlechter Ernte ist
nachträglich Ermäßigung des Umlagesolls zulässig. Der Preis
für das Umlagegetreide richtet sich nach den Feststellungen der
Jndexkommission und ist für das Jahr 1921 schleunigst be¬
kannt zu geben. Bei Ablieferung der Umlage soll Brotge¬
treide und Gerste bezw. auch Haber untereinander vertretbar
sein. Bei Nichterfüllung des Umlagesolls ist die Differenz
zwischen Umlagepreis und Welthandelspreis vom Lieferungs¬
pflichtigen zu zahlen. Die Beschlagnahme des Getreides und
der Anbauzwang sind unzulässig. Der kleine Grundbesitz soll
besonders berücksichtigt werden. Für die Einfuhr von Brot¬
getreide aus dem Ausland wird eine besondere Monopolver¬
waltung errichtet, in der landwirtschaftliche Sachverständige
bestimmenden Einfluß haben. Durch die Einfuhr des Brot¬
getreides ist der Inlandspreis zu regulieren . — Eine zweite
Entschließung betrifft die Bewirtschaftung der Milch: 1. Die
Freigabe der Milch ist das beste Mittel zur Steigerung der
Milchproduktion; 2. Falls die Regierung sich nicht dazu ent¬
schließen kann, empfehlen wir den Abschluß von Milchliefe¬
rungsverträgen ; 3. die Errichtung einer Landesmilchzentrale
ist unzweckmäßig, dagegen die Errichtung von Sammelstellen
mit Kühlanlagen in den Erzeugergebieten, schneller Eisen¬
bahntransport und die Errichtung einer Milchzentrale in
Stuttgart anzustreben. — Im Stadtgarten fand gleichzeitig
eine Parallelversammlnng unter ungeheurem Zustrom statt.
Gutsbesitzer Maher -Pommertsweiler begrüßte und leitete die
Versammlung . Oberbürgermeister Lautenschlager entbot den
Landwirten namens der Stadtverwaltung und der Bevöl¬
kerung Stuttgarts herzlichen Willkomm, wies auf die Be¬
ziehungen zwischen Stadt und Land hin, erinnerte die Land¬
wirte an die Tatsache, daß in Stuttgart 240 000 Personen keine
Milch bekommen und mahnte zu Versöhnung zwischen Stadt
und Land. Diplomlandwirt Huber übermittelte die Grüße
der Landwirtschaftlichen Genossenschaften. Der Vizepräsident
der Landwirtschaftskammer, Abg. Hornung -Schaubeck sprach
in origineller Weise, vielfach in schwäbischer Mundart über
Getreide- und Milchbewirtschaftung. Die treuherzigen Aus¬
führungen des Redners , der die Volkspsyche ausgezeichnet traf
und charakterisierte, wurden vielfach mit stürmischem Beifall
und großer Heiterkeit ausgenommen, namentlich dann, als der
Redner gelegentlich mitteilte, daß der Finanzausschuß die
Beimerstetter Milchzentrale endgültig abgelehnt habe. Auch
der Vorsitzende Maunz und der Geschäftsführer Bräuninger
erstatteten hier ihre Referate. An der Aussprache, die sich hier
wesentlich lebhafter gestaltete, beteiligten sich zahlreiche Red¬
ner, die scharf gegen die Zwangswirtschaft Stellung nahmen.
Die vorgelegte Entschließung fand nicht die Billigung der Ver¬
sammlung. Es wurden schärfere und klarere Töne gewünscht.
— Abends 7 Uhr schloß sich ein Bcgrüßungsabcnd an, bei
dem in Wort und Lied die Mitglieder des Hauptverbandes
einander näher kamen.

Leere Versprechungen für die deutschen Arbeiter.
München, 1. März . Die U. S . P . veranstaltete gestern

drei Massenversammlungen, in denen zwei französische- und
zwei englische unabhängige Sozialistenführer sprachen. Für
die französischen Sozialisten nahmen Longuet und Faure , der
Sekretär der sozialistischen Partei Frankreichs, von den Eng¬
ländern sprach der Führer der See- und Schiffsleute Englands
Shinnwell und der Arbeiterführer Bileh . Die beiden Fran¬
zosen sowie die beiden Engländer nannten das Pariser Diktat
und den Versailler Vertrag eine Schmach, und es fiel auch
aus dem Munde dieser Ausländer das Wort : „eVrsklavung
der deutschen Arbeiterschaft auf Jahre hinaus ." Die Franzosen
und die Engländer erklärten, daß sie, in ihre Heimat zurück¬
gekehrt. alles daran setzen würden, damit die Arbeiterschaft das
Pariser Diktat nicht zur Wirklichkeit werden lasse. Bezeichnend
war . daß die beiden Franzosen damit operierten, daß Frank¬
reich Interesse für Bayern habe, weil Bayern in französischen
Augen als Land der Reaktion gelte. Faure sagte sogar, er
habe Kenntnis davon, daß Frankreich die Hand im Spiele
habe, in Bayern der Konterrevolution zum Siege zu verhelfen.
Es ist bezeichnend, daß es einem deutschen unabhängigen So¬
zialistenführer Vorbehalten >blieb, Deutschland zu schmähen,
und zwar war es Crispien, der Deutschland die Schuld am
Weltkriege zuschoü.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 28. Febr . In seiner heutigen Sitzung nahm der

Reichstag zunächst den auf gemeinsamen Antrag aller Parteien
eingebrachten Gesetzentwurf über die Aenderung der Bekannt¬
machung betreffend die Geltendmachung von Hypotheken,
Grundschulden und Rentenschulden von 1916 in allen drei
Lesungen an . Eine ausgedehnte Debatte entspann sich hierauf
bei der Beratung des Gesetzentwurfs betreffend die Verlän¬
gerung der Geltungsdauer des Entwaffnungsgesetzes bis zum
1. Juli d. Js .. wobei sowohl von den Mehrheitssozialisten wie

von den Unabhängigen und den Kommunisten in mehr oder
weniger temperamentvoller Weise gegen die bayerischen Ein¬
wohnerwehren protestiert und von der Reichsregierung ver¬
langt .wurde, daß sie auch Bayern gegenüber ernst mache, wäh¬
rend von den Rednern der bürgerlichen Parteien bedauert
wurde, daß angesichts der Londoner Konferenz die Debatte

stattfand und im Interesse der Stellung unsererüberhaupt
Konferenzdelegierten der Vorlage zugestimmt wurde. Im
Lause der Debatte hatte der Reichsminister des Innern ^ r.
Koch namens der Regierung erklärt, daß diese die für ein
Waffenstolzes Volk so schwere Aufgabe der Entwaffnung in die
Hand genommen habe und die Durchführung innerhalb der
gestellten Fristen zurückzusetzen wissen werde. Dabei könne sie
sich auf die bündigen Erklärungen der bayerischen Regierung
stützen. Heute, am Vorabend der Londoner Konferenz, wolle
die Regierung eingehende Erläuterungen dieser Frage ver¬
meiden. Sie halte es vielmehr für ihre Pflicht, die Einheit¬
lichkeit des deutschen Volkes aufrecht zu erhalten . Schließlich
wurde der Entwurf gegen die äußerste Linke unter Ablehnung
aller unabhängigen Anträge endgültig angenommen. Das
Haus trat sodann in die Etatberatung ein und zwar beim
Titel Reichsfinanzministerium. in deren Verlauf Reichsfinanz¬
minister Dr . Wirth erklärte, daß die Untersuchung in der
Angelegenheit des Bankhauses Gruser Philippson u. Co., er¬
gab, daß in mehr als 10 Fällen Kapitalverschiebungen vorge¬
kommen u. bisher eine Gesamtsumme von 2.71 Mill . als ver¬
schoben festgestellt sei. Im Falle Spiro sei festgestellt, daß die
hinterzogene Summe an Steuern und Steuerstrafen sechs
Millionen Mark übersteige. Das Verfahren gegen die Leiden
Mitglieder des Hauses Hohenzollern sei noch nicht abgeschlos¬
sen. Um z67 Uhr wurde die Weiterberatung auf morgen
Nachmittag 1 Uhr vertagt.

Ausland.
Paris , 27. Febr . Aus London wird der „Chicago Tri¬

büne" gemeldet, daß nach den Berichten der englischen Agenten
aus Athen König Konstantin in großer Verlegenheit sei und
sich bereit erklärt habe, zu Gunsten seines Sohnes abzudanken,
wenn dies die Alliierten bestimmen könnte, den griechischen
Forderungen günstiger gegenüber zu stehen.

Der letzte Hetzsturm der französischen Presse.
Berlin, 1. März. Die Bemühungen der ganzen Pariser

Regierungspresse sind, wie aus Genf gemeldet wird, darauf
gerichtet, nochmals den Nachweis zu führen, daß Deutschland
im Wohlstand schwimme und daß die Pariser Abmachungen
keineswegs seine Zahlungsfähigkeiten übersteigen. Poincare
veröffentlicht mit diesem Nachweis einen langen, ungemein
heftigen Artikel im „Matin ". Wörtlich schreibt er : „Damit
Deutschland in der Lage ist, die Wiederherstellung durchzu¬
führen, genügt es, daß es über brauchbare industrielle und
landwirtschaftliche Maschinen verfügt, daß seine Bevölkerung
zahlreich und arbeitsam ist und daß es Lurch den Willfti
seiner Gläubiger gezwungen wird, sich einige Einschränkungen
aufzuerlegen, um so regelmäßig Abgaben zu leisten."

Nirgends ist Wohl von französischer Seite die Forderung
der Versklavung des deutschen Volkes so unverhüllt ausge¬
sprochen worden. Der „Temps" weist die VersicherungDeutschlands, daß es die Pariser Forderungen unmöglich er¬
füllen könne als schlechthin unglaubwürdig ab und beruft sichdabei vor allem auf einen Aufsatz des künftigen Präsidenten
Harding . Der Artikel schließt mit folgenden Worten : „In dem
Augenblick, da Deutschland das Wort erhält , darf Frankreich
den Druck nicht vermindern. Es wünscht aufrichtig, zu einem
Abkommen zu gelangen, und es ist entschlossen, in keine neue
Herabsetzung einzuwilligen und sich, koste es. was es wolle,
bezahlen zu lassen. Es wünsche, daß seine Schuldner es ihm
ersparen, Gewalt anzuwenden."

England im Bunde mit Frankreich.
London, 1. März. Der gestrige Tag war ein Tag der

Erwartung wie vor einem großen Waffengang. Für alle
Beteiligten ist die Wiederherstellungsfrage von kapitaler Be¬
deutung. Briand kehrte nach London zurück entzückt über
den Aufenthalt in Chequers und die daselbst gepflogenen
Besprechungen. In britischen Regierungskreisen ist man sehr
vertrauensvoll . Eine Art offiziöser Note, die am Montag
abend veröffentlicht wurde, hat folgenden Inhalt : „Infolge
der Besprechungen, welche die beiden Ministerpräsidenten mit¬
einander gehabt,haben , und wichtiger Informationen , die der
britische Botschafter in Berlin Lord d'Äbernon über die innere
Lage Deutschlands abgegeben hat . wird die Haltung der Al¬
liierten sehr fest sein. Briand und Lloyd George haben be¬
schlossen, auf der Konferenz in engster Fühlung miteinander
zu handeln. Zunächst werden sie die Argumente und. Vor¬
schläge von Dr . Simons anhören und entgegennehmen aber
keiner der beiden alliierten Staatsmänner wird auf Grund
der absolut zuverlässigen Informationen , die ihnen zuge¬
gangen sind, Deutschland Konzessionen machen. Wenn über¬
haupt Konzessionen gemacht werden, so beziehen sie sich nur
aus die Zahlungsmodalität ."

Das Wettrüsten.
Washington, 28. Febr. Die Senatsausschüsse für Heer

Offizieren gegenüber den bisherigen Vorgängen sich für eine
größere Personalstärke und zwar im Heere auf 175 000 Mann
und Marine haben auf Veranlassung von sachverständigen
und in der Marine auf 120 000 Mann ausgesprochen. Das
Marinefliegerkorps der Vereinigten Staaten soll in Zukunft
ein Personal von 24 000 Mann erhalten.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung!
Neuenbürg, 28. Febr. Eine zahlreiche Zuhörerschaft,

Männer und Frauen aus allen Kreisen und Parteien füllte
am Samstag den geräumigen Ankersaal. um aus beredtem
Munde einen Vortrag zu hören über den Friedensvertrag von
Versailles wozu sich in liebenswürdiger Weise Handelsschul-
direktvr Prof . Willareth  von Pforzheim , bekannt als
trefflicher Redner, zur Verfügung stellte. Stadtschultheiß
Knödel,  welcher den Vorsitz führte, wies in seinen Be-
grüßungsworten auf die schweren Folgen dieses Schmach-



Vertrages für das deutsche Volk hin und erteilte dem Redner
das Wort.

Versailles ! Was schließt dies eine Wort nicht alles in sich
ein : Not und Tod, eine Unmenge von Haß und Neid. Ver¬
sailles ! Es klingt uns das Wort wie Weinen von Müttern
und jahrelang hungernder Kinder, die Not ist so groß und
tief, aber sie zeigt sich nicht nach außen, die Armseligkeit
unseres Haushaltes verbirgt sich, und so kommt es, daß die
Fremden vielfach ein ganz falsches Urteil über uns haben;
sie lassen sich täuschen und reden von Vergnügungen , von
Freude und Lust, von Carneval und Tanz , von Wohlleben im
deutschen Reich und wissen nicht, daß das nur eine kleine
Anzahl krankhafter Erscheinungen an unserem ganzen Volks¬
körper lind. Wir selber wissen es, unser deutsches Volk ist
drei mal gekreuzigt durch Kohlennot, Wohnungsmangel
und trotz der sich wieder füllenden Läden durch Hunger . Wie
es in unserer Jugend aussieht! Wir wissen es durch Zählun¬
gen dE Aerzte in den Schulen, daß Tausende und aber Tau¬
sende, in einzelnen Klassen bis zu 60 und 70 tuberkulös sind,
viele Familien , in denen nicht ein einziges Kind mehr gesund
ist. Dahin ist der Stolz der deutschen Hausfrau , den Wäsche¬
schrank mit weißem Linnen, wie arm sind wir doch geworden!
Da sind die Kinder, die nicht einmal ein Hemd auf dem Leibe
haben, ein grauer Lumpen ersetzt die Stelle des Hemdes, und
die wärmenden Kleidungsstücke sind unter die Bedürftigen ver¬
teilt . Wie ist das alles gekommen? In einer Fülle von Ur¬
sachen sind die Anzeichen des Weltbrandes zu erblicken. 1866!
Die erste Weltausstellung in Philadelphia . Deutsches Erzeug¬
nis kam erstmals auf den Weltmarkt. Das war noch die Zeit,
wo Deutschland, noch Agrarstaat , sich zum Industriestaat ent¬
wickelte. Und unser Erzeugnis spielte eine klägliche Rolle.
Man sagte von ihm, was wir heute sagen von den Waren
Japans und Chinas : Sie sind sehr billig, aber außerordent¬
lich schlecht, so schlecht, daß England sagte, gegen derartiges
Zeug müsse man sich wehren. Und es verlangt?, daß alle
deutschen Erzeugnisse einen Stempel erhielten : „Made in
Germany ". L. h. hergestellt in Deutschland. Und dann die
Entwicklung! Dieser Stempel war der beste Empfehlungsbrief.
Selbst in England verlangte man unsere Erzeugnisse. Und
da regte sich der britische Neid. Und im englischen Unterhaus
sprach es ein Staatsmann aus : Es ist notwendig, daß das
deutsche Volk derart geschlagen wird, daß es auf Jahrzehnte
nicht mehr wird das Haupt erheben, überhaupt nie mehr aus
dem Weltmarkt erscheinen kann. Und nun der Weltkrieg! Ich
brauche nicht zu Ihnen zu sprechen über den Krieg. Waren
Sie ja doch alle mehr oder weniger Mithandelnde , entweder
draußen oder in der Heimat. Ich möchte nur erinnern an
jenen Tag in der Heimat, den 5. November 1918. Da haben
deutsche Unterhändler durch ein Telegramm an -Wilson den
Frieden angeboten und gefragt, unter welchen Bedingungen
Wilson den Frieden einleiten wollte. Auf deutscher Seite
erklärte man sich bereit, die sog. 14 Punkte Wilsons als
Grundlage zu benützen. Sie legten uns Wohl Opfer aus,
diese 14 Punkte , aber man entschloß sich, auf dieser Grundlage
den Frieden einzuleiten. Und von Staatssekretär Lansing
wurde die Antwort erteilt, daß die Feinde bereit seien, aus
dieser Grundlage den Frieden abzuschließen. Am Tage, da die
Revolution in Deutschland ausbrach, wurde im Walde von
Compiögne der Waffenstillstand abgeschlossen. Der 11. No¬
vember war ein furchtbar schwerer Schicksalsschlag für Las
deutsche Volk. Solange wir eine deutsche Geschichte haben,
keinen Tag finden wir, der so furchtbar vernichtend gewirkt
hätte auf Deutschland. Aber mit Scham gedenken wir, wie
sich ein großer Volksteil in jenen Tagen benahm. Ein Aus¬
länder erzählte mir : Ich war am 11. November in München,
als an den Plakatsäulen die Waffenstillstandsbedingungen be¬
kannt gegeben wurden . Und es standen alte Männer und
Frauen , abgehärmt, und auch Kinder, und ich habe nieman¬
den gesehen, der nicht Tränen in den Augen hatte . Viel
Schluchzen und bitteres Weh. als sie vernahmen, was Deutsch¬
land zugemutet wurde. Auch der Ausländer , ein Schweizer,
war aufs tiefste erschüttert, und er sagte: Armes armes
Deutschland! Ich ging weiter in den Straßen von München,
so erzählte der Ausländer , und ich sah wieder eine große
Menschenmasse und dachte, Wohl wieder ein neues Plakat mit
Nachrichten vom Westen. Aber es war ein Kino, vor dem
die Massen standen und sich drängten . Und in der nächsten
Straße wieder eine Ansammlung : ein Tanzlokal. Zu Hun¬
derten standen sie dort in der Stunde der größten und tiefsten
Not des ganzen deutschen Volkes. Und sitzt wendete sich der
Ausländer ab und sagte nur ein hartes Wort : „Pack !"

Ausnahmslos stand die Versammlung unter dem Ein¬
druck. welchen die tiefernsten Worte des Redners Hervorriesen.
Und dann ging er an die Zerpflückung dieses Schand- und
Schmachdokuments, das in 440 Paragraphen Bestimmungen
enthält , wie sie noch keinem Volke auferlegt wurden , das nach
einem über 4jährigen heldenmütigen Ringen gegen eine Welt
von Feinden die Waffen zu früh niederlegte, verraten und be¬
trogen wurde, um, wehrlos und machtlos, dem Haß und der
Rachsucht habgieriger Feinde ausgeliefert zu werden, die den
Krieg gegen alles was deutsch heißt selbst nach dem Kriedens-
schlutz noch fortsetzen. Er nannte diesen Vertrag eine furcht¬
bar traurige Lektüre, bei deren Durchsicht man aufschreien
möchte vor bitterem Weh. Man solle diesen Vertrag , so schwer
es einem werde, einer gründlichen Durchsicht unterziehen,
Kindern und Enkeln zur Kenntnis bringen , um ihnen zu
zeigen, welch furchtbares Unrecht dem leichtgläubigen deut¬
schen Volke zugesiigt wurde. Redner schilderte, wie deutsches
Land im Osten, Westen und Norden gegen das gegebene Ver¬
sprechen ohne weiteres uns entrissen wurde, ohne daß man
gewissen in Frage kommenden Volksteilen das Recht gab, Lurch
eine Abstimmung, wie sie den Elsaß-Lothringern zugesaqt
wurde, anheimzugeben, wem sie künftig angehören wollen.
Elsaß -Lothringen wurde ohne weiteres Frankreich einverleibt,
um das „Unrecht von 1871" wieder gut zu machen. Die
Scheinabstimmung in Eupen und Malmedy sei eine Komödie,
wer sich in die Listen einzeichnete, lies Gefahr ausgewiesen zu
werden. Komödie auf der ganzen Linie. Oberschlesien, das
nicht minder reich an Bodenschätzen ist wie Elsaß-Lothringen,
sei für uns heute nach dem Verlust von Elsaß-Lothringen das
Leben; seine Kohlen können wir nicht missen; verlieren wir
Oberschlesien, so reißen wir aus dem deutschen Wirtschafts¬
körper eines seiner wichtigsten Organe . Oberschlesien sei deutsch
seit über 700 Jahren . Es wurde uns weiter entrissen das
Gebiet von Memel, ein Teil von Ostpreußen, Nordschleswig.
Es war eine systematische Zerstückelung des Reiches zu dem
Zweck, das, was noch übrig war . in seinen Grundfesten zu
erschüttern und ebenfalls auseinander zu reißen. 15 Jahre
lang soll das Saargebiet als Sicherungsmaßnahme besetzt und
von den Feinden ausgebeutet werden, besetzt bleiben das links¬
rheinische Gebiet. In den besetzten Gebieten habe die Be¬
völkerung, namentlich das weibliche Geschlecht, Unerhörtes zu
erdulden. Deutschland werde ausgeplündert und ausgesogen,
was ein feindlicher Soldat erhalte, sei umgerechnet in deutsche
Mark mehr wie der Gehalt des höchsten deutschen Regierungs¬
beamten. Deutschland sei zu vergleichen mit den Römern , die
von den Galliern unter dem Keltenhäuptling Brennus be¬
siegt, sich deren Abzug erkauften, während sich Brennus die
Summe abwägen ließ, soll er hohnlachend sein Schwert in
die Wagschale geworfen habe mit dem Ruse : „Vas vivtis" d. h.
„Wehe den Besiegten!"

Der Krieg war von Anfang an ein Wirtschaftskrieg,
darauf bedacht, das ganze deutsche Volk zu treffen. Man be¬
schränkte sich nicht auf den Kampf draußen , man entzoa denen
hinter der Front , den Frauen . Kindern und Greisen, die
Nahrung durch die Blockade, uns die Rohstoffe. Dieser Kampf
finde seine Fortsetzung im Friedensvertrag , in dem wir ge¬

zwungen wurden, anzuerkennen, daß wir die Schuld am Welt¬
kriege tragen . Redner nannte das eine Geschichtsfälschung,
wie sie die Welt noch nie gesehen habe. Deutschland soll zum
Wiederersatz alles dessen verpflichtet werden, an welchem die
am Kriege beteiligten Völker, im einzelnen wie im gesamten,
in Mitleidenschaft gezogen und geschädigt wurden, kurzum alle
Schäden und Aufwendungen, die das feindliche Ausland hatte
An Sachleistungen zur Wiedergutmachung mußten wir alle
Handelsschiffe über 1000 Bruttoregistcrtonnen abgeben.
Deutschland hatte -vor dem Krieg eine Handelsflotte von 5>s

Wir fügen noch an . Laß Herr Professor Willareth de,
Vortrag in uneigennütziger Weise zugunsten der Oberschlesien,
Spende hielt und auf jegliches Honorar verzichtete. Naij
Abzug der Kosten konnten etwas über 200 Mark für den §
nannten Zweck abgeführt werden._

Millionen Brutto -Registertonnen. heute haben wir nur noch
einige kleine Schiffe unter 1000 Brutto -Registertonnen. Wir
sind durch Len Friedensvertrag gehalten. 5 Jahre lang alljähr¬
lich bis zu 200 000 Brutto -Registertonnen neu auf Stapel zu
legen und abzuliefern. Unsere Wehrkraft ist zerschlagen, das
Material den Feinden ausgeliefert oder vernichtet. Gibt es
noch klarere Beweise dafür , daß man das deutsche Volk ins
Herz treffen wollte? Und dabei sprechen die Feinde noch von
der Freiheit und dem Selbstbestimmungsrecht der Völker!
England hat seinen Zweck erreicht, die deutschen Schiffe sind
von den Weltmeeren wie weggefegt. Nicht genug damit,
mußte Deutschland auch noch auf seine Unterseekabel verzich¬
ten. Weiter forderte der Friedensvertrag an Wiedergut¬
machung vorläufige Erstattung ungezählter Herden von Kü¬
hen. Ochsen, Pferden und Jungvieh , und was in dieser Rich¬
tung weiter gefordert wird, wissen wir noch nicht. Wir
mußten außerdem sofort bezahlen 20 Milliarden Goldmark,
man nahm uns das deutsche Eigentum im Auslande , unsere
Kolonien, unter dem Vorgeben, wir verständen nicht zu kolo¬
nisieren.

Das deutsche Volk ist müde und matt und gleichgültig ge¬
worden. Was war vor dem Kriege eine Milliarde ! Heute wirkt
man damit nur so um sich. Nach den neuesten Forderungen
unserer Feinde sollen wir in 2 Gruppen Leistungen voll¬
bringen . 1. jährlich 6 Milliarden Goldmark, das sind nach
unserem Gelde 72 Milliarden Papiermark , 2. eine wandelbare
Abgabe, gelegt auf unsere Ausfuhr in einer Höhe von 12,^
Prozent . In früheren Zeiten, so liest man in den Büchern,
wurden die besiegten Feinde totgeschlagen, später, als man
Ackerbau trieb , wurden sie als Arbeitssklaven verwendet; was
heute mit dem deutschen Volke geschieht, ist etwas ganz ande¬
res , es ist Versklavung auf Generationen hinaus . Der Frie¬
densvertrag wirkt in handelspolitischer Beziehung gleich ver¬
derblich für uns . Deutschland gleicht einem Ausverkaufsge¬
schäft, in welchem jeder Ausländer infolge des Tiefstandes der
deutschen Mark sich mit Leichtigkeit festsetzen kann. Und fran¬
zösisches. englisches und amerikanisches Kapital macht sich in
Deutschland, besonders in den besetzten Gebieten recht unange¬
nehm fühlbar Das „Loch im Westen" ist noch nicht zugestopft.
Es ist unmöglich, daß wir jedes Jahr bei unserer zerschlagenen
Wirtschaft 72 Milliarden Mark Herauswirtschaften, trotzdem
unsere Notenpresse ununterbrochen arbeitet und deutsches
Geld und Ansehen im Auslande immer mehr entwertet . Auch
in den Ländern der Sieger ist die Wirtschaftslage nicht minder
schlecht wie bei uns . Arbeitslosigkeit an allen Enden und
Ueberproduktion. In Amerika werden Lebensmittel vernichtet
oder zu minderwertigen Dingen verarbeitet , während wir
hungern , Frankreich erstickt in Kohlen, während sie uns all¬
überall fehlen. Und die Feinde wollen nicht einsehen, daß
ein zerschlagenes Deutschland auch sie mit ins Verderben reißt.
Wenn einem nicht dabei das Herz blutete, dann könnte man
in ein Hohnlachen darüber ausbrechen, daß es bei den Feinden
auch nicht besser ist.

Was soll nun werden? Deutschland sagt: Wir unter¬
schreiben und zahlen nicht. Dann werden die Feinde die Straf¬
bestimmungen anwenden, sie werden neue Gebiete besetzen,
zunächst das Ruhrgebiet , auch die Grenzgebiete in Süddeutsch¬
land werden damit rechnen müssen, in Berlin soll die Polnische
Wirtschaft aufgerichtet werden. Was polnische Wirtschaft ist.
davon nur ein Beispiel von vielen: Da war ein Lehrer drüben
im Osten, der war deutsch gesinnt; er wurde von den Polen
gefaßt und ihm der Kopf solange an der Mauer gerieben, bis
davon nur noch die Nasenwurzel übrig blieb. Daneben Mord
und Totschlag unter dem Schutz der Feinde. Mit solchen
Dingen werden wir zu rechnen haben. Aber wir können nicht
anders uns entscheiden, denn wir können die Bedingungen nie
erfüllen. Und das große Sterben unter Feindesdruck wird
seinen Fortgang nehmen.

Angesichts dieser Sachlage wird sich jedem die Frage aus-
drängen : Was kann ich heute tun , damit es anders , besser
wird? Es fallen ja so mancherlei Brosamen von den Tischen
der Feinde, und wir müssen dafür dankbar sein. Und das
Loch im Westen ist immer noch offen. Innerhalb der letzten
zwei Jahre wurden allein an ausländischen Zigarren und
Zigaretten für 20 Milliarden Mark eingeführt, und unsere
deutsche Jugend hat dieses Zeug aus feindlichen Fabriken ver¬
raucht, und es war nicht immer das beste. Dazu eine Menge
anderer Dinge : Parfümerien . Seifen , Schokolade, Apfelsinen,
Seide, Stickereien usw. Jeder Deutsche, der sein Vaterland
liebt, muß sich sagen, ich verwende solches Zeug nicht mehr,
ich will dafür sorgen, daß solche ausländischen Erzeugniise
von mir fern bleiben. Das kannst du, das kann ich. wenn wir
nur ernstlich wollen.

Unter dem Furchtbaren der letzten Zeit ist es ber uns
ruhiger geworden, der Gedanke hat sich Bahn gebrochen, daß
man sich gegenseitig verstehen und tragen muß, daß wir zu¬
sammen gehören als Glieder eines Volkes und einer Nation,
gegen die heute noch eine Welt anstürmen will. Es darf keinen
Unterschied der Parteien geben, weder links noch rechts. Wenn
wir das uns zu eigen machen, dann wird in all dem Dunkel
uns noch ein lichtes Sternlein Winken. Und wir begrüßen
unsere deutschen Brüder im Osten und Westen, und es wird
einmal die Zeit kommen, wo Mutter Germania die abgeschla¬
genen Glieder wieder sammeln wird zu einem Volksganzen.
Daß Wir diesem Ziele näher kommen, daß wir die Freiheit
wieder erlangen , das liegt an uns selbst, an unserer Kinder¬
erziehung und Zucht. Erziehung zur Einfachheit, nicht zu den
Talmifreuden und Vergnügungen , die uns bei den Feinden io
herabwürdigen , an der Erziehung in deutschem Geiste. Dann
wird die Zeit kommen, wo wir rufen:

Schalle, du Freiheitssang,
walle mit Wogendrang
aus Felsenbrust!
Feig bebt der Knechte Schwarm;
uns schlägt das Herz so warm,
uns zuckt dir Jünglingsarm
voll Tatenlust.

Stuttgart , 1. März . (Metzgcrstreik auf dem Schlachtvieh
markt.) Auf dem heutigen Schlachtviehmarkt sollte, wie kürz:
lich der Fleischerverband beschlossen hatte, der 8?zige Zuschlag
zum Lebendgewicht in Wegfall kommen. Die Händler willig:
ten aber nicht ein, sondern .ermäßigten den Zuschlag, zu»
Lebendgewicht auf 5 Prozent . Die Stuttgarter Metzger, letz»
ten einmütig jeden Kauf ab. Es werden infolgedessen kein,
Preisnotierungen des heutigen Marktes ausgegeben. Aus
wärtige Händler und Metzger sollen, wie wir hören, teilweh
mit Zuschlag gekauft haben. Den größten Teil der Mach
anlieferung an Groß - und Kleinvieh übernahm die Vichz»
trale.

Stuttgart , 1. März . (Bierherstellung.) Zu der in eine,
hiesigen Blatt erschienenen Notiz betr . die Verwendung , vo,
Reis und Mais zur Bierherstellung , teilt die württ . Ära»:
industrie mit. daß die württ . Brauereien ebenso wie die bayi
kein Reis und Mais zur Äierherstellung verwenden, so»:
dern ihre Biere in bekannt guter Beschaffenheit und den»
selben Gehalt wie die bayerischen nur aus Malz und Hopst,
Herstellen

Von der bayerische« Grenze,
-er 18 Jahre alte Landwirtssohn

Lauffen, 1. März . (Der Mordanschl'ag.) In Sachen dsstidel seinen Bruder erschrecken,
Mordanschlags auf den Stadtschultheißen Lamparter Wucher sich erhängt . Wie es ernst w
der Taglöhner August Mayer verhaftet und nach Besighei»die er sich um den Hals geworfen
ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Es wurde bei ihm diM haben, da er einen steifen A
Schußwaffe mit einigen Patronen vorgefunden. Der Spaß hatte dem lungen M

Ulm, 1. März . (Wieland spuckt weiter.) Der abgefallenj Ererpreis . In einem Gutac
Priester , Amtsrichter Wieland von hier, kündigt einen neuMucheramtes heißt es bezüglich d>
Vortrag mit dem Thema an : Eine deutsche ÄbrechmiüiDer rn Kempten durchschnittlich
mit Rom ; zugleich Antwort aus die Verhandlungen des LanMs 25 Pfg . pro Ei ist zu hoch. <
tags im Falle Wieland. Muck betragen, rn der Regel gen

Friedrichshafen, 1. März . (Ehrung .) Der Gemeinden»Aufschlagen sind Bruch, Spess
ließ dem früheren , im vergangenen Herbst zurückgetretenqWchte. unverkäufliche Eier ge!
Stadtschultheißen Mayer als Zeichen der Dankbarkeit für sein,werden in Württemberg berechne
Verdienste um die Stadt eine Ehrenurkunde überreichen ini! Der „arme^ Rockefeller. Di
einer Widmung und 12 getönten Originalfederzeichnungen voAand statistischer Berichte festgekt
Friedrichshafen Tel-Komgs, John D. Rockefelle
"- "- jlar im Jahre 1917 auf 37 000 00

Gott Vater , dir zum Ruhm
flammt deutsches Rittertum
in uns aufs neu;
neu wird das alte Band,
wachsend wie Feuerbrand:
Gott , Freiheit , Vaterland,
altdeutsche Treu!

Das Treugelöbnis für Reich und Volk, welches Redner,
angerissen von nationaler Begeisterung, auch bei der Ver-
ammlung glaubte voraussetzcn zu dürfen, ließ er ausklmgen
n den Ruf : Deutschland, Deutschland über alles, dessen erster
Sers von dem Großteil der Versammlung stehend gelungen
ourdk.

Dem reichen Beifall schloß sich der Vorsitzende mit Worten
,es Dankes für den lehrreichen Vortrag an, daran das Ge-
öbnis knüpfend, daß das ganze deutsche Volk einig sei in dem
streben : Wir bleiben bei einander, wir sind Volksgenossen,
>eutsch sind wir und deutsch wollen wir bleiben!

Württemberg.

her 13jährige Hirtenbube Raisb
Störr gehörigen Farnwaldhof i
tiindig niederbrannte . Der Scho
M dieser Brandstiftung beschilft
Strafkammer. Der Hirtenbube e
gesteckt, weil es ihm dort nicht me
kammer sprach ihn frei, weil er d
harkeit seiner Handlung erfordert
Knabe wird einer Erziehungsans

Singen , 26. Febr . In der
am Fuße des Hohentwiels brao
beim Futterschneiden, der das t
wesen einäscherte. Der Schaden
Das Vieh konnte gerettet werden

Mosbach. 27. Febr . Ueber l
Mühle teilt die Staatsanwaltscha
hrei Personen beteiligt sind. S
kindlichen Personen mit Stricken
ihnen mit einer betäubenden Fl
hm Mund , dann durchsuchten
mindestens 10 000 Mark . Die Tc
Tüchern verdeckt. Auf die Erg
Belohnung von 3000 Mark festg

Vermiss«

Baden. unken ist, vermutlich infolge vei

Rastatt, 28. Febr. In der Nacht zum Samstag wuri»L°̂ ^ wir? vô statM
der hiesigen Polizei ein Eisenbahndieb übergeben, der i° UL nari,n,cyer «ver
Schnellzug Mannheim —Basel einem Reisenden einen Hand- -
kofser gestohlen hatte. Der Dieb ist ein 18jähriger Arbeit¬
loser, der hier wohnhaft ist. Allem Anschein nach hat er noü ^ „
andere Eisenbahndiebstähle auf dem Gewissen. > Devisen-Kurse. (Durch die N

Pfullenborf, 28. Febr. Die Tochter des Privatmanns lederlassung Her renal
Schnopp, die ihren Vatrr im Schlafe ermordet hat , hat i»Holland 2130—2140, Schweiz 103l
Gesängnis versucht, sich durch Erhängen das Leben zu neh don 243—245, Newyork 62)H—63)
men. Sie wurde in die Heilanstalt Reichenau verbracht. Sei leschäftslos.
ihrer Verhaftung verweigert das Mädchen jede Nahrungs VI I vi"
aufnahme. Netteste Ni

Konstanz, 28. Febr . Neuerdings wurden wieder vier Sil

Handel und

berschmüggler verhaftet, die eben im Begriffe waren, 50vl Stuttgart , 28 . Febr . In
Silberfranken über die Grenze zu bringen . Die VerhaftetMandesnnlchzentrale m Belmerst
sind zwei badische Grenzaufseher und zwei in Konstanz wohn- Stuttgart , 28. Febr . Am
hafte Kaufleute. Einer der Verhafteten hat ein Geständnihms»», «4, Minister non Ra

zum Montag Wurden 27 Radaubrüder in den PolizeiarreH Stuttgart , 28. Febr . De
gebracht, wo sie sämtliche Scheiben entzwei schlugen. Februar 27 Plenarsitzungen geh

inen Rekord in der parlame
amentlich dann, wenn man nock

Handel und Verkehr.
Devisen-Kurse. (Durch die Rheinische Cred itba  nL 'SitzungUn 4̂ 5stundiqNiederlassung Herrenalb,  mitgeteflt .) Vorbörslichs irr -r-M H

Holland 2150, Schweizer 1050, Paris 448, London 244, New! „ , Febr . »
York 63!̂ , Italien - . Tendenz: London anziehend. deutschen Kultur veranstaltete

Machtvolle Kundgebungen gegen
Neueste Nachrichten . verschiedenen Orten kam vor vil

München, 1. März. Das Urteil im Strafprozeß dMer Kreise der einmütige Wi
Dramatikers Georg Kaiser und seiner Frau ist, da Revisichörten Forderungen der Entent«
nicht eingelegt wurde, rechtskräftig geworden. ! Koblenz, 28. Febr. Land

Frankfurt a. M ., 1. März. Die Wiederaufnahme deReuß, der vor kurzem vom belg
Arbeit in den Farbwerken Leverkusen, wo über 6000 AkMgen Ungehorsams gegen ein«
beiter gestreikt hatten, scheiterte an dem Widerstand eineMonaten Gefängnis verurteiltw
Gruppe von 80 Leuten. Die Bleilöter beschlossen, die AMeichskommissarv. Stark an d
beit nicht früher wieder aufzunehmen, als bis gewisse SondeMichteten Antrag aus der Haf
forderungen für ihre Gruppe bewilligt würden.. s Essen, 1. März. Die Ano

Halle, a .S . 1. März. Der Halle'schen Zeitung MNgen haben gestern in einer
'olge hat die Stadt Löbejün bei Halle ihre Zahlungen Mgung des mit dem Arbeitgebe
zur endgültigen Regelung ihrer Verhältnisse eingestellt. Getiordwestlichen Gruppe des V
zwungen war sie hierzu durch die Ablehnung der SteuervoiEtahlindustrieller abgeschlossene
läge durch die Kommunisten, die im Stadtparlament dimngehenden Besprechung unter;
Mehrheit haben. M Angestellten die Kündigung

Berlin, 1. März. Die tschecho-slowakische Regierumoorden war. Vertreter der Ve
hat den Angehörigen des Hultschiner Ländchens die TeilnahmWossen, mit Rücksicht auf die
an der oberschlesischen Abstimmung verboten. Die juristisMeit von einer Kündigung des
Begründung des Vorgehens sucht sich auf Artikel 93, 84 »»«eine Verschlechterung unserer i
88 des Versailler Vertrages zu stützen. Nach der Aui«ieiden. Es wurde jedoch der
fassung der deutschen Regierung ist indessen jede Persomuck gegeben, daß auch die
stimmberechtigt, die den Bestimmungen des 8 4 in der Amagen und ohne Kündigung dl
läge zum Artikel 88 genügt. Die Reichsregierung hat dePünschten Verbesserungen des
halb bei der Regierung in Prag und bei der internationaMrmnen werden.
Kommission in Oppeln Einspruch gegen die Entscheidungd« Oberhausen, 1. März. !
tschecho-sklowakischen Regierung erhoben. »eie Räuber überfielen höhere

Berlin, 1. März. Die HandwerkerabgeordneteniEetrag von 150000 Mark zu
Reichstag haben das lebhafte Bestreben, alle Handwerkerraubten die ganze Summe und
fragen mehr als bisher in den Vordergrund des allgemeirMnnten ergriffen werden. M«
Interesses zu stellen. Sie fordern, daß in jeder TagmDmnme noch 100000 Mark v
ein Tag ausschließlich Handwerkerfragen gewidmet wird. -Rest von 50000 Mark verschw
Der Reichskommiffar für Ersparnisse Dr. Carl hat erne«! Altevburg, 1. März. Di
sein Rücktrittsgesuch eingereicht. — Die Arbeiter und BetriebMdlische Butterverteilungsstelle
räte der Flugzeug- und Motorenfabriken und des Luftvewon Verhaftungen vorgenomm
kehrs veröffentlichen eine Kundgebung, in der sie gegen dqchiebungen aufgedeckt worden,
Forderungen der Entente in Bezug auf das deutsche Fluserteilungsstelleist man gros
wesen protestieren, deren Erfüllung die Angestellten uavpur gekommen.
Arbeiter dieser Industrie brotlos machen würde. — Dr> Dresden , 1. März. Der s
Abtransport der englischen Truppen, die für die SicheruMt sämtlichen Beamten den 8
der Volksabstimmung in Oberschlesien bestimmt sind, sol Berlin , 1. März. Die n<
über die Städte Frankfurta. M., Gerstungen, Erfurt, TausWberleutnant Hiller wird am
Altenburg, Liegnitz nach Oppeln erfolgen. — Die Wahl deWncht stattfinden. Es werde;
kommunistischen Redakteurs Dr. Kikien zum besoldetcherden. Wie der „Vorwärts"
Stadtrat in Halle wurde vom Regierungspräsidenten Muer Belastungszeuge gemeld-
Einverständnis mit dem Minister des Innern nicht bestätMller gemißhandelt worden sei
— Der Oberkommandierende des französischen BesatzunMößte Schuld am Tode des Fr
Heeres im Rheinland hat die allgemeine Wiederverwendun̂evierarzt trage, weil dieses
der farbigen Truppen im besetzten Gebiet für den 1. Ap
angeordnet.



, Laß Herr Professor Willarcth dc«
ger Weise zugunsten der Oberschlesie«:
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(Der Mordanschl'ag.)
Stadtschultheißen Lamparter

her 13jährige Hirtenbube Raisle
Storr gehörigen Farnwaldhof in

den dem Landwirt Pius
Brand gesteckt, der voll-

Mst dieser Brandstiftung beschäftigte sich jetzt die Offenburger
Strafkammer. Der Hirtenbube erklärte, er habe den Hof an-
Deckt, weil es ihm dort nicht mehr gefallen habe. Die Straf-
.ümmer sprach ihn frei, weil er die zur Erkenntnis der Straf¬
barkeit seiner Handlung erforderliche Einsicht nicht besaß. Der
Knabe wird einer Erziehungsanstalt überwiesen.

Singen , 26. Febr. In der Scheune des Schwärzehofes
M Fuße des Hohentwiels brach ein Brand aus , angeblich
beim Futterschneiden, der das ganze landwirtschaftliche An¬
wesen einäscherte. Der Schaden beläuft sich auf 400 000 Mk.
Das Vieh konnte gerettet werden.

Mosbach, 27. Febr. Ueber den Raub in der Krumbacher
Mühle teilt die Staatsanwaltschaft mit . daß an dem Ueberfall
brei Personen beteiligt sind. Sie banden die im Haus be¬
findlichen Personen mit Stricken in den Betten fest, steckten
ihnen mit einer betäubenden Flüssigkeit getränkte Lappen in
den Mund , dann durchsuchten sie alle Räume und raubten
mindestens 10000 Mark. Die Täter hatten ihre Gesichter mit
Tüchern verdeckt. Auf die Ergreifung der Räuber ist eine
Belohnung von 3000 Mark festgesetzt.

Vermischtes.
Von der bayerischen Grenze, 26. Febr. In Matchen wollte

der 18 Jahre alte Landwirtssohn Oskar Fetschele im Getreide-
Jn Sachen tzItadel seinen Bruder erschrecken, indem er sich stellte, als habe

—mparter ward er sich erhängt . Wie es ernst wurde. Meint er die Schlinge,
Mayer verhaftet und nach Besighei»die er sich um den Hals geworfen hatte, nicht mehr aufgebracht
cis eingeliefert . Es wurde bei ihm diM haben, da er einen steifen Arm hatte, und so erstickte er.
^tronen vorgefunden Der Spaß hatte dem jungen Menschen das Leben gekostet,

ieland spuckt weiter .) Der abgefallent Eierpreis In einem Gutachten des bayerischen Landes-
steland von hier, kündigt einen neueMcheramtes heißt es bezüglich der Gestaltung der Eierprerse:
ma an : Eine deutsche AbrechmuMr in Kempten durchschnittlichgenommene Gewinn von 20
aort aus die Verhandlungen des LanM 25 Pfg . Pro Ei ist zu hoch. Er darf höchstens 15 Pfg . pro

Mück betragen , in der Regel genügen 10—12 Pfg . Mit diesen
März . (Ehrung .) Der Gemeinden»Aufschlägen sind Bruch, Spesen , Handlungsunkosten und
vergangenen Herbst zurückgetretemMlechte, unverkäufliche Eier gedeck' """

c als Zeichen der Dankbarkeit für sei« Verden in Württemberg berechnet?) . .
>t eine Ehrenurkunde überreichen M Der „arme" Rockefeller Die „Newyvrk -Times ' hat an
getönten Originalfederzeichnungen vo, Hand statistischer Berichte festgestellt, daß das Einkommen des

Hel-Königs , John D . Rockefeller, von zirka 45 000 000 Dol¬
lar im Jahre 1917 auf 37 000 000 Dollar im Jahre 1918Baden.

In

rm Zayre 1018  ge-
ünken ist, vermutlich infolge verminderter Dividendenzahlun¬
gen der Gesellschaften. Rockefellers Einkommen in diesem
fahre wird von statistischer Seite auf 34 936 604 Dollar ge-

Harrdel und Verkehr.

der Nacht zum Samstag Mur!
n Eisenbahndieb übergeben, der i«»L^
-Basel einem Reisenden einen Hand^ - -
Der Dieb ist ein 18jähriger Arbeit-
i ist. Allem Anschein nach hat er noH
hle auf dem Gewissen. Devisen -Kurse. (Durch die Rheinische Kreditbank,
chr. Die Tochter des PrivatmannPied e r las su ng Herrenalb , mitgeteilt .) Vorbörslich,
ter im Schlafe ermordet hat , hat iyöslland 2130—2140, Schweiz 1030—1045. Paris 446—449, Lon-

durch Erhängen das Leben zu neWcn 243—245, Newyork 62)H—63jH, Italien 225—227. Tendenz
! Heilanstalt Reichenau verbracht. SePeschäftslos.

->°- Mädchen jede N - U° fte Nachrichtens
Z 28. N-ir . Im Mn°n,°nS!chuß nm-d- di-

'Grenze zu bringen. Die Verhaftet-Mndesmilchzentrale in Beimerstetten abgelehnt,
zaufseher und zwei in Konstanz wohn) Stuttgart , 28. Febr. Amtlich wird mitgeteilt: Heute

der Verhafteten hat ein Geständnissen sich Minister von Bayern, Baden, Hessen und
ürttemberg in Stuttgart , um über schwebende politische

ragen zu verhandeln.
Stuttgart , 28. Febr. Der Landtag hat im Monat

ebruar 27 Plenarsitzungen gehalten. Das bedeutet wohl
«en Rekord in der parlamentarischen Leistungsfähigkeit,

. amentlich dann, wenn man noch in Betracht zieht, daß fast
rch die Rheinische CreditbanM  Sitzungen von 4—5stundiger Dauer waren.
cVo5o" ParisE ^ Lundon̂ Ä^ 8Ä Darmstadt , 28. Febr. Die Liga zum Schutze der
-. Tendenz: London anziehend. deutschen Kultur veranstaltete am Sonntag in ganz Hessen

Machtvolle Kundgebungen gegen dis Pariser Beschlüsse. An

vor wenigen Tagen auf dem gleiches
er Schweiz geschafft haben.
:. In den Nächten zum.Sonntag u
27 Radaubrüder in den Polizeiarrej
)e Scheiben entzwei schlugen.

el und Verkehr.

iste9!ttlhr!ch1en. verschiedenen Orten kam vor vielen Tausenden von Zuhörern
rz. Das Urteil im Strafprozeß debiler Kreise der einmütige Wille zum Ausdruck, die uner-
iser und seiner Frau ist, da Revisionisten Forderungen der Entente abzulehnen,
cechtskräftig geworden. Koblenz, 28. Febr. Landrat Freiherr v. Lueninick in
, 1. März. Die Wiederaufnahme deKeuß, der vor kurzem vom belgischen Kriegsgericht in Aachen
erken Leverkusen, wo über 6000 Arpegen Ungehorsams gegen einen militärischen Befehl zu

scheiterte an dem Widerstand eineMonaten Gefängnis verurteilt worden war, ist auf einen vom
i. Die Bleilöter beschlossen, die Awieichskommissarv. Stark an den belgischen Oberkommissar
aufzunehmen, als bis gewisse Sonderperichteten Antrag aus der Haft entlassen worden.

Zruppe bewilligt würden.. l Essen, 1. März. Die Angeftellten-Verbände aller Rich-
Närz. Der Halle'schen Zeitung MNgen haben gestern in einer Sitzung die Frage der Kün-
ibejün bei Halle ihre Zahlungen Mgung des mit dem Arbeitgeberverband für den Bezirk der
ng ihrer Verhältnisse eingestellt. (Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und
r durch die Ablehnung der SteuervoMahlindustriellerabgeschlossenen Gehaltsabkommens einer
rumsten, die im Stadtparlament dimngehenden Besprechung unterzogen, da von einer Anzah

»on Angestellten die Kündigung für den 1. März gefordert
. Die tschecho-slowakische Regierummden war. Vertreter der Verbände haben einstimmig be-
es Hultschiner Ländchens die TeilnahmWossen, mit Rücksicht auf die schwierige politische Lage zur
Abstimmung verboten. Die juristisDeit von einer Kündigung des Abkommens abzusehen, um
hens sucht sich auf Artikel 93, 84 Mine Verschlechterung unserer wirtschaftlichen Lage zu ver
ertrages zu stützen. Nach der Ausbleiben. Es wurde jedoch der bestimmten Erwartung Aus
Regierung ist indessen jede Persoipruck gegeben, daß auch die Arbeitgeber dem Rechnung

n Bestimmungen des 8 4 in der Anfragen und ohne Kündigung den von den Angestellten ge-
;enügt. Die Reichsregierung hat demünschten Verbesserungen des bestehenden Abkommens zu-
z in Prag und bei der internationalchirmnenwerden.
Einspruch gegen die Entscheidung ds Oberhausev, 1. März. Drei mit Revolvern bewaff

iegierung erhoben. »eie Räuber überfielen höhere Postbeamte, die einen Geld-
z. Die Handwerkerabgeordneten iEetrag von 150000 Mark zu transportieren hatten. Sie
lebhafte Bestreben, alle HandwerkertaubtenSie ganze Summe und flüchteten. Zwei der Räuber

r in den Vordergrund des allgemeinqkonnten ergriffen werden. Man fand von der geraubten
Sie fordern, daß in jeder Tagunßumme noch 100000 Mark vor. Der dritte ist mit dem

Handwerkerfragen gewidmet wird. -Rest von 50000 Mark verschwunden,
für Ersparnisse Dr. Carl hat ernec! Altenburg, 1. März. Die Staatsanwaltschaft hat die
gereicht. — Die Arbeiter und BetriebMdlische Butterverteilungsstelleaufgehoben und eine Reihe
md Motorenfabriken und des Luftvewon Verhaftungen vorgenommen. Es sind große Butter
rine Kundgebung, in der sie gegen diMebungen aufgedeckt worden. Auch bei der Kartoffel
ente in Bezug auf das deutsche FlmMeilungsstelle ist man großen Veruntreuungen auf die
>ren Erfüllung die Angestellten urkpur gekommen,
strie brotlos machen würde. — M Dresden , 1. März. Der sächsische Minister des Innern
ischen Truppen, die für die SicherunHat sämtlichen Beamten den Beitritt zur Orgesch verboten

in Oberschlesien bestimmt sind, soll Berlin , 1. März. Die nächste Verhandlung gegen den
mrta. M., Gerstungen, Erfurt, TauschMberleutnant Hiller wird am 14. März vor dem Schwur
ch Oppeln erfolgen. — Die Wahl dMicht stattfinden. Es werden über 100 Zeugen geladen
ikteurs Dr . Kikien zum besoldeWnden. Wie der „Vorwärts" mitteilt, hat sich bei ihm ein
vurde vom Regierungspräsidenten ivener Belastungszeuge gemeldet, der angeblich auch von
m Minister des Innern nicht bestätiWller gemißhandelt worden sein will und behauptet, daß die
dierende des französischen BesatzungGößteSchuld am Tode des Füsiliers Helmhake der damalige
hat die allgemeine WiederverwenduWevierarzt trage, weil dieses den sich krank meldenden
i im besetzten Gebiet für den 1. Am

Helmhake hinausgeworfen habe. Schließlich sagt der Zeuge,
er habe sich bereits zweimal dem Militärgericht in Berlin
als Zeuge ang' boten, sei aber ohne Antwort geblieben.

Berlin , 1. März. Ueber die Haltung der Sozial
demokratischen Partei schreibt die Sozialistische Korrespondenz,
daß die einmütigen Beschlüsse der Partei dahin gehen, jede
Verbindung mit der Deutschen Volkspartei abzulehnen und
die alte Koalition aufrecht zu erhalten, andernfalls müsse
man den bürgerlichen Parteien die Bildung der Regierung
überlassen. Es sei gewiß, daß auch die sozialdemokratische
Landtagsfraktion so entscheiden werde.

Berlin , 1. März. Der „Vorwärts" macht auf Grund
von amtlichen Matarial Angaben über die ungeheuren Kosten,
die die interalliierten Kommissionen in Berlin Deutschland
verursachen. Danach sind in der Zeit vom 27. Nov. 1919
Ins 3l . Dez. 1920 insgesamt für die Unterbringung von
Bürobedarf, das Personal usw. der Kommissionen insgesamt
21 910 521,27 Mark verausgabt worden.

Berlin , 28. Febr. In der weiteren Debatte des Haupt-
ausschusses des Reichstags erklärte Minister Grüner: Als
Entschädigung für Verluste und Beschädigung von Gütern
wurden bezahlt: Im Jahr 1913 7 Mill. Mk., 1914 5,2
Millionen, 1915 9,2 Mill., 1916 19,9 Mill., 1917 87 Mill.,
1918 148 Mill. und 1919 336,8 Mill. Mk. Für Wohnungs
ürsorge seien im Haushalt für 1920 185 Millionen Mk.,
ur 1921 300 Millionen Mk. ausgesetzt. Die Schaffung
des technischen Staatssekretärs set als Entlastung für die
Minister und den administrativen Staatssekretär notwendig.
Die Techniker in der Gehaltsfrage anders zu behandeln als
die administrativen Beamten sei nicht gut möglich. Weiter-
leratung morgen.

Berlin , 28. Febr. Der vorläufige Reichswirtschaftsral
hat das Reichsmietengesetz in erster Lesung im wesentlichen
nach der Regierungsvorlage angenommen. - -- Wie aus
Halle-Saale berichtet wird, konnte der Kommunist Krauß,
der bei dem Köthener Kommunistenprozeß eine hervorragende
Rolle spielte und sich besond-rs an den Erpressungen be¬
teiligte, ^unter dem Namen Weber in Bernburg verhaftet
werden. — In der Strafsache gegen den jetzt wieder in
Hast genommenen Hauptmann a. D. v. Kessel ist der Ver¬
handlungstermin auf den 15. März vor dem außerordent¬
lichen Schwurgericht des Landgerichts angesetzt worden. —
Der kommunistische Parteisekretär und Stadtverordnete von
Saarbrücken, Heblich, hat die ihm anoertrauten Gelder in
Höhe von 20000 Mark unterschlagen und ist flüchtig ge¬
worden. Es sei gelungen, ihn in Stuttgart zu verhaften.

Oppeln, 28. Febr. Der oberschlessische Justizbeawten-
bund hat in der Angelegenheit des Prozesses Kupka an die
interalliierte Kommission ein Protestsch'eiben gerichtet, in dem
er erklärt, daß General Lerond den Justizbeamten seinerzeit
die Zusicherung gegeben habe, daß Eingriffe in die Rechts¬
pflege im Abstimmungsgebiet nicht mehr Vorkommen würden.
Infolgedessen hätten die Beamten damals die Arbeit wieder
ausgenommen. General Lerond hat jedoch sein Wort nicht
gehalten. Die Behauptung der interalliierten Kommission,
daß es sich bei dem Prozeß Kupka um eine politische Straf¬
sache handele, sei unrichtig. Es handelt sich vor allem um
die Aufklärung eines gemeinen Mordes. Das Verhalten
der Kommission müsse den Anschein erwecken, als wenn ihr
die Aufklärung gewisser Vorgänge durch dem Prozeß unan¬
genehm sei.

Wien , 1. März. Zu der Angelegenheit des Gold¬
schatzes der Oestereich Ungarischen Bank schreibt die „Poli¬
tische Korrespondenz: Angesichts der aus Paris angekündig
ten Möglichkeit einer Einstellung aller Hilfsaktionen im Falle
der Nichtausfolgung von 65 Millionen Goldkronen an die
Liquidatoren hat die österreichische Regierung durch den
namens der Finanzverwaltung nach Paris entsandten Mini
ster a. D. Dr. Reich die Reparationskommission verständigen
lassen, daß sie bereit sei, der erwähnten Forderung Folge zu leisten
wenn zugesichert würde, daß das Gold nicht ausgeführt und
darüber nicht verfügt werde, bis zufolge Art. 54 des Bank
statuts das kompetente Gericht oder ein neutrales Schieds¬
gericht über die rechtliche Frage entschieden habe. Die Re¬
gierung setze voraus, daß vor einer eventuellen Verwendung
des Goldes die strittige Frage des Art. 206 des Friedens¬
vertrags durch eine kompetente Entscheidung-oder durch ein
Kompromiß ausgetragen werde.

Basel, 1. März. Nach einer Meldung der „Basler
Nachrichten" kam man in Liechtenstein einem Staatsstreich
auf die Spur , bei dem die Entführung des provisorischen
Landesverwesers Dr . Peir beabsichtigt war. Das zur Ent
führung bereitgestellte Auto konnte, ohne sein Ziel erreicht
zu haben, flüchten. Die Führer der Bewegung sind unauf
findbar.

Paris , 28. Febr. Nach einer Londoner Meldung des
„Journal des Debats" haben im Pyräus , in Athen und in
Smyrna große Kundgebungen staltgefunden. Die Teil
nehmer hätten sich verpflichtet, mit ihrem Blut alle Rechte
zu verteidigen, die der Friedensvertrag von Sevres Griechen¬
land zuspreche.

Paris , 28. Februar. Nach einer Havasmeldung aus
Porther (?) in Jndiania hat sich dort ein Zusammenstoß
zwischen zwei Zügen ereignet. 30—40 Personen wurden
getötet und eine größere Anzahl verletzt.

Paris , 28. Febr. Vor dem Schwurgericht begann heute
vormittag der politische Prozeß gegen die Kommunisten, die
beschuldigt werden, in ein Komplott gegen die Sicherheit des
Staats verwickelt gewesen zu sein. Die Anklage steht im
Zusammenhang mit dem Generalstreik, der im vorigen.Iah
im Anschluß an die Maifeier erklärt wurde. Die Hauptan
geklagten sind Journalist Bois-Soubaime, der Lehrer Loriod
und Motta vom Ausschuß für die 3. Internationale . Ferner
der Gewerkschaftsführer für die Eisenbahner Monauffeau
In der Anklageschrift wird erklärt, die Streikbewegung hätte
revolutionären Charakter gehabt. Sie sei auf Veranlassung
Lenins um Geld geführt worden, das der Ausschuß der
3. Internationale geliefert habe.

Konstanlinopel, 28. Febr. Die Einnahme von Tiflis

durch rote Truppen wird bestätigt. Die Regierung, Ver¬
waltungen und Fremdenkolonien hätten sich nach Balum und
Kutais zurückgezogen. Die Truppen Georgiens haben
zwischen Gagry und Suchum eine Niederlage erlitten. Die
Stadt Poti ist bedroht.

Tokio, 28. Febr. Botschafter Dr Soff hat heute dem
Kronprinzen, der den Kaiser vertrat, sein Beglaubigung-!
schreiben üverreicbl.

Tokio, 28. Febr. Maß.>ehende japanische Kreise sind
der Ansicht, daß Japan darauf bestehen wird, die Mandatar-
machl für die Insel Aap zu sein. Japan wird seine An¬
sprüche auf den vom Obersten Rat im Mai 1919 gefaßten
Beschluß gründen.

Anerkennung der Berechtigung des U -Bootkriegs.
Aus Paris wird gemeldet : Das offizielle Organ des

französischen Marineministeriums „Revue Maritime " mach:
in einem Artikel aufehenerregende Erklärungen : Der deutsche
U-Bootkrieg sei vollkommen gerechtfertigt und das Gegenteil
zu behaupten nicht nur falsch, sondern schaffe auch ein durch¬
aus unzutreffendes Bild vom militärischen Standpunkt aus.
Es müsse mit dem Glauben aufgeräumt werden, daß der
Gebrauch der U-Bootwaffe durch die Deutschen mit den Ge¬
bräuchen des internationalen Kriegsrechts nicht zu verein¬
baren gewesen sei.

3V statt 42 Jahresraten?
Paris , 27. Febr . Wie Pertinax im „Echo de Paris " aus

London berichtet, soll in den letzten Tagen eine Umgestaltung
des Abkommens von Paris vorgeschlagen worden sein. Man
wolle die 42 Jahreszahlungen in 30 Jahreszahlungen um-
wandeln , allerdings ohne die Gesamtsumme abzuändern. Da¬
durch würde eine Erhöhung des Jahresbetrages um
1300 000 000 eintreten.

Die Frist von 30 Jahren ist im Versailler Vertrag vor¬
gesehen. Die Umänderung der im Pariser Abkommen vor¬
gesehenen 42 Jahreszahlungen in 30 Jahreszahlungen be¬
deutete also eine Anpassung an den Friedensvertrag , die mau
offenbar anstrebt, um Deutschland die Möglichkeit eines Hin¬
weises auf die Durchführung des Pakts von Versailles zu
nehmen . Im übrigen ist der neue Vorschlag für uns ebenso¬
wenig diskutabel wie der erste, da er gleich diesem von Deutsch¬
land unmöglich aufzubringende Summen fordert.

Deutsches Kriegsmaterial in Holland.
Aus dem Haag wird gemeldet : Nach einer Mitteilung des

holländischen Kriegsministers in der ersten Kammer befindet
M in Holland noch eine große Menge deutschen Kriegs-
naterials , das während des deutschen Rückzugs aus Belgien
'estgehalten worden ist. Die Auslieferung an Deutschland
konnte noch nicht erfolgen , weil die Entente dieses Material
beschlagnahmen will und darüber noch mit Deutschland ver¬
handelt.

' Ein autonomes Rheinland.
Paris , 28. Febr. Nach dem Londoner Bericht Pertinax'

im heutigen „Echo de Paris " wollen die Engländer die mili¬
tärischen Zwangsmaßnahmen nur als allerletztes Mittel an¬
gewendet sehen. Sie weisen sie zurück, solange es noch irgend
möglich ist, ohne sie auszukommen . Die französische Regie¬
rung will in keinem Falle die finanziellen und wirtschaftlichen
Sühnemaßnahmen vernachlässigen, aber sie kennt sie aus lan¬
ger Erfahrung als langsam wirkend und will die Wirkung
wirtschaftlicher Druckmittel beschleunigen und verdoppeln
durch die militärischen Maßnahmen , die dazu bereits in Aus¬
sicht genommen sind. Folgende Zwangsmaßnahmen wirt¬
schaftlicher Art sind ohne Zweifel von großem Pol. Wert:
Die Einsetzung eines antonomen Volksshstems in den rhei¬
nischen Gebieten gemäß dem Artikel 270 des Versailler Ver¬
trages . Diese Maßnahme wird in englischen Kreisen als viel
schwerer betrachtet, als die militärische Maßnahme.

Generalstreik in Polen.
Berlin , 28. Febr . Zu dem Generalstreik in Polen wird

der Roten Fahne aus Warschau berichtet: Die Eisenbahnen
sind militarisiert worden. Auf Befehl des Kommandanten des
Warschauer Militärbezirks wurde das Standrecht verhängt.
Die Streikenden und die Agitation für den Streik werden mit
Erhängen und Erschießen bedroht. Das Zentralkomitee der
Gewerkschaften der Polnischen Republik ruft zum Generalstreik
in ganz Polen für den W. Februar und den 1. März auf,
wenn die Regierung nicht vorher die Militarisierung der
Eisenbahnen aufhebt. Im Notfall soll der Generalstreik Ver¬
längert werden.

Die Londoner Konferenz.
London , 28. Febr. Die deutsche Delegation war um 3 Uhr

nachmittags in Dover eingetroffen , wo ein Vertreter der eng¬
lischen Regierung sie begrüßte . Sie setzte ihre Fahrt alsdan:
in dem fahrplanmäßigen Zug , in dem zwei Wagen reserviert
waren , nach London fort. Pünktlich um ^ 5 Uhr lief der
Zug auf der Victoriastation ein. wo der deutsche Botscyaftcr
Sthamer mit den Mitgliedern der Botschaft und ein Vertreter
Lord Curzons zur Begrüßung anwesend waren . Vor dem
Bahnhof hatten sich zahlreiche Neugierige angesammelt . Die
Delegation begab sich in bereitstehenden Autos in das Savoh-
Hotel . Die Abfahrt verlief ruhig und ohne Zwischenfall.

London , 28. Febr . Reichsminister Dr . Simons wird sein?
Erklärung morgen um 11^ Uhr im Lancasterhouse abgeben.
Die Alliierten werden nachmittags darüber beraten. Lloyd
George wird am Mittwoch in Anwesenheit von Lord Curzon
und Chamberlain eine Erklärung darüber abgeben.

London , 28. Febr . Die erste Vollsitzung der Konferenz , in
der die Reparationsfrage behandelt werden soll, findet mor¬
gen Vormittag um )H12 Uhr im Lancasterhouse statt.

London , 28. Febr . Auf dem Dache des Hotels Savoy , wo
die deutschen Abgeordneten absteigen werden, ist man mit der
Errichtung einer Funkstation beschäftigt, damit die deutsche
Abordnung unmittelbar und ohne Zensur mit der deutschen
Reichsregierung direkt Verkehren kann.

London, 28. Febr. Wie der Havas-Berichterstatter mel¬
det. wird Lloyd George in der ersten Sitzung im Namen der
Alliierten auf die Erklärung des Reichsministers des Innern
Dr . Simons antworten und dabei ganz besonders auf die
Notwendigkeit Hinweisen, daß die Alliierten den Wiederaufbau
der zerstörten Gebiete erzielen müssen, ohne daß neuerdings
die Frage der Kriegsverantwortlichkeit zur Sprache gebracht
wird . Hierauf wird Lloyd George die Bildung des Ausschus¬
ses Vorschlägen, der aus alliierten und deutschen Sachverstän¬
digen besteht und unverzüglich eine ins einzelne gehende Prü¬
fung der deutschen Gegenvorschläge aufnehmen soll. Diese
Vorarbeit wird voraussichtlich am Freitag beendigt sein. Die
Konferenz wird alsdann in Vollsitzungen die Ergebnisse durch»
beraten, zu denen die alliierten und die deutschen Sachver-
ständigen gelang ' sind. ^Re»kBeslelmM
auf den täglich  erscheinenden»Gnztüler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austrägern
entgegengenommen.
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Seüleickung.

Aoclce , Stu 8en. 21^oi7ASn ^ öci (S»̂ 1nteri 7öc ^e

5/o vri ) eiin/uL ^ menbt^

«ezug»i>r«i,:
sierteljaHrllch in Neuen-

hükz 18.75. Durch dir
Mim Orrs - und Ober.
MtS-Berkehr sowie im
sonstigen inliind. Verkehr
^lS .SVm.Postbe,1. '5eld
j ^LI»n v»n höher»» Gewa»
Hehl kstk, Anspr»ch a»f Liefe-

,r-ST öer A«tt»ng söer av-
sLktzertlrrnT- er Sezugryretfe»

Gefielümgen nehmen alle
^Mellen , in Neuenbürg
peherdem di« Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 34 bei
tu vberamtS ' Sparkaff»

Neuenbürg.

eventl. auch zum Reinigen der
Zimmer behilflich, sucht auf
I . oder 15. April «iue Eielle.
Herrenalb oder Wildbad be¬
vorzugt.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Wildbad.
Ein fleißiges

Mädchen

Ĥ LgS 'LL»

für die Küche über die Saison
gesucht.
Gasthof zum „Ratskeller ",

früher „Adlers

-l//s/n, '§er /ckŝ sZ/sw 6a/ / 6sn//rsr , Sö/rp/asoa

ZtMW -MKciser «»».

Wegen Krankheit meines
bisherigen Mädchens suche ich
ein in Küche und Haushalt
erfahrenes

Arnbach.
Ein noch wenig getragenes

ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enz-

tälergeschästsstelle
O bernhausen.

LWr-
Slhwein,

sowie eine neue
Kreissäge

mit Schiebtisch, Preis
650 .—, hat zu verkaufen.

Wilhelm Pfeiffer

liLuks » 8 !s
51

Ssikenpulver
Preis lMa2 .2S äas Pakete

Ottenhausen.
llllslotz» köbriksntevr

VSnLG L Lle >, VUsselüoi 's.

Die Gemeinde Gpielberg (Amt Durlach) versteigert
aus ihrem Gemeindewald gegen Barzahlung am

Samstag« de« 5. März 1921
178 Baustangen I . und N. Kl., 230 Hopfenstangen I , 7511.,
270 III ., 1460 lV. Kl., 2765 RebsteckenI., 350 II. Kl ., so¬
wie auch 1630 Bohnenstecken.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Spielberg , den 28. Februar 1921.

Der ßtemeiuderat:
Höfel,  Bürgermstr.

Karcher,  Ratschreiber.

bei gutem Lohn u. freundlicher
Behandlung . Eintritt nach
Uebereinkunft.

Frau Apotheker Müller,
Stuttgart , Fischerstraße 2.
Eine sehr gute, silberne

Mcnck
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäfts stelle._

(20 Wochen trächtig), zu
verkaufen.

Karl Rofer.

Ein
Ivorzüg¬

liches
IMittel ist „ v « r « v ^ " .

Hühneraugen

Deutsch
' Eine Denkschrift über d«
> Berlin, 1. März. Unter de
deutsche Regierung m London t
Me im Rcichswirtschaftsminister
schrift, welche sich mit dir Denks
üänüigcn über den Haushalt des
Während die Alliierten bei der P
jingewiesen haben , daß eine Reil
lusgaben (Lebensmittelversorgn
jzits bei den Betriebsverwaltur
mv daß zusammen mit diesen t
!l Milliarden ' Mark gemacht wi
!ie fast ausschließlich im außeror
mt die deutsche Denkschrift , daß
st es für Deutschland möglich,
md daneben noch die Ausgabe!
aufsnde Mittel aufzubringen ? 3
,egmüber den Schlußfolgerungei
>aß schon dis ordentlichen Ausgal
Milliarden Mark betragen wert
SM ist bedingt durch die Verna
,7 Milliarden und Vermehrung

. olge der Gehaltsaufbesserungen,
notwendig werden . Es wird dar
vie die deutsche Regierung verso
«reinzubekommen . Die außero

I . 1921 bereits sehr stark einge
6 Milliarden , darunter 26 Mi

Unterniebelsbach.
Eine gute

iMLNutz-und
E Fahrkuh^
ist wegen anderweitigen Unter¬
nehmens zu verkaufen.

Hans Rr . 1.

Herrenalb.
Zu verkaufen sehr großer

Billa Waldeck.

verkauft
Wilhelm Glanner.

Donnerstag
eintreffend:

Herrenalb.
Einen größeren Posten

Oberlengenhardt.
Verkaufe eineschöne, trächtige,

gewöhnte

Frische
See -Fische

1 Pfund2 -—
BeslkllnWn werde»sofort oiieoomme».

PsllNüKülhL Cv..
I Neuenbürg , Tel. 7V. I

Tapeten
in Resten von 8 bis 30 Rollen,
gibt äußerst billig ab.

Earl Romoser,
Sattler und Tapezier.

GW- md
Wumlisinnsleideiide
wenden mit Erfolg Apotheker
Raiihelhubers Gicht- u. Rheu¬
matismusheil an. das selbst in
hartnäckigen Fällen nie versagte.
Preis von Salbe und Tee
11.50. Porto und Packung
extra. Alleinversand
Hofapotkeke Hechingev,

Hohenzollern.

Wsr

Laer L Llenä , LMMM,
Ls .r1srv .Lrs i . V.

M
>Ä

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat.
etwas zu mieten sucht
inseriert «« erfolgreichsten«,

billigsten im

„Lsstslsr"

Oberniebelsbach.
Ein Paar schöne

Mftr-
Schmine

W . Krayer , Neuenbürg u . Auanst Walther , Herrena,^ .̂ beuftch^ Re-merung ^ geht
SchW

VWbW vsll NajAkrardkitki
mimen haben , ein und Widerle
lern betont sie, daß , um ein i
>an nicht bloß bei den Einnahm,

imnehmen dürfe , sondern daß ,
. . . . . hmgerechnet werden müßten . We

' * L»* *'' *' *' V ^ s . alliierten Sachverständigen se
stu meinem Wohnhausneubau ^habe tch dre ^ tasry «s«Ede legt^ dann würden imHarnrNeltr « im Akkord zu vergeben. L-L Ausgaben für die ganze Reichsv

bei mir emgerercht sem. Mhi.- von Milliarden bei der e
Kirälüerr , Schwarm . Wart werden könnten ist irril^rieorini _ Md man niemals dazu kommew

Km Mm Wrim Zahr- SliEZLMMH,
setzt dem Verkauf aus Obige.

oder eine gute

Milchkuh,
unter 4 die Wahl.

Gottlieb Stahl.
W i l d b a d.

Eine junge, gute, trächtige

Nutz-«.
Mrkuh

ZW-u»i>Wilieoeü:«
Der zweite Teil der Denksch

Hlf die Bemerkungen der Alliie:
Einnahmen ein. Es werden die
iachverständfgen, daß aus den >

Ifhr große Mehrbeträge gegenübe
»erden könnten, im einzelnen nack

— - — « ^ me Frage der indirekten Bestem
der Freien Gewerkschaften Psorzhermtz-K,F« Kwu-°,,,̂ E-w

- " " " tzr Mark verändert und daß ir
sine Umrechnung in Goldmark. . .. < L ..„T-rden könne. Es wird weiter

Um unser Lager schleumgst zu raumen , haben wrr uM ^ ^ n man kommen müsse, w,
vorder schon äußerst niedrigen Preise wesentlrch herabgesetzt das Steuerergebnis einzelne
Ein Besuch unseres Verkaufslokales und Prüfung unschchnet. Will man die Goldumre

ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der Enz-

tälergeschäftsstelle.

Aosrageo aus Chiffre-
3«smte

wolle zwecks Auskunfterteilung
von den Anfragenden stets das
Rückporto beigefügt werden.
AnO einfachsten dürfte es sein,
zu diesem Zweck Doppelpost¬
karten mit Rückantwort zu

verwenden.
Geschäftsstelled. „Enztäler ".

VbsUiH Ullŝ l ^V
Preise wird ergeben, daß wir nach wie vor nur gute WaW ganze Steuersystemen Betr<
zu äußerst billigen Preisen führen. Die Herabsetzungr . ^ " kommen in Gold umreck
Preise tritt am Freitag , 25 . Februar in Kraft und UH5/ °A 'M " ten riehen. In d
von da ab die Gewährung von Rabatt auf Teriilwaren WÄeinkommerisa!? der^ â ^
Seifen auf. Auf Schuhwarea gewähren wir nach wie M und errechnet das gesamte
5°/, Rabatt . ^ ^ "

Besonders machen wir auf die äußerst günstige
gelegenheit für

Konstnnarrben-Klrider»
weiß und schwarz, sowie für

Konsirmanden-Stiefel
aller Art aufmerksam.

Ferner empfehlen wir unser reichhaltiges Lc„
Hemden aller Art, Unterhofen, Wäschetnchen, Baumw
tuchen, Halbleinen vnd Reinleinen , verschiedene So,
Flanelle , la. federdichten Bettbarchent, Damaste, Englß

8oUäe
bet hohem Verdienst

überall gesucht.
Grüßner <LCo.,Neurode i. E.
Holzrouleaux -u.Jalousienfbrk.

Park. In Gold umgerechnet ergi
Bevölkerung auf den Kopf derst

230^ Goldmark . Hierin drti
l°L deutschen Volkes aus . Wenn
tznnne, sondern auch das Einkc
Mn erkennt man erst die star
iurch den Eigenbedarf des Reist
Pht. Bezüglich der indirekten
inzelnen Steuermöglichkeiten get
»artet man bereits für 1922 dur
iteuererhöhung einen Mehrbetr,
iermark. Trotz starker Steuere,
Äuer kein besonders großer U,
>neren Bedarf zu erzielen sein.- M

Flanelle,' lo. federdichten Bettbarchent, Damaste, Witzes au^ ucküch. dargelechLederhofen, blaue Arbeitsanzüge, Kiudersweater, DaMrderten Goldannuitäten auf den
iackets in Seidengarn , Herrenhemden. NormalhemMringen.
Eiusatzhemden, Flanellhemden , Stoffhemden, Sportha DeutscherR
den, Oberhemden, Goldschmiedsbluseu, gestrickte UM Berlin, i . März. Nach E
Veste» M der Reichstag heute zur B

B-Imd-rs -mpMmSw -rl -in g-°ß°r P °st°» « i» - «»WS 'LV auf Aw - t!
RkKrrMätljeN ( TUlUpllstü ) gellte bei den Redbehörden r

!«- Midch-n. in nie» V-üß-n. S,r, « « - « - . "LnL EnLL ^ ^̂ ^̂
Seitzenpulver ete , Me vorgenommen werden, die

Wir bitten, von dem äußerst günstigen Angebot, Pspricht. Die Debatte führte wi
- °r-mss,ch»ich »u, »° ch. kn-i- S -it w«h« nd. i »Idig« » Md-rs-bm » Mich « d»
brauch zu machen. ^ichsfinanzminister Dr . Wirth v

MMeincrDeuAerGMerksAM?LL
Ortsa«s,ch«tz Pforzheim.

lr Entlassung einer Reihenfolge
W , anaenommen. Nackdem n.
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